
	
	Name 
	Klasse 
	Datum 
	Klausur
	1

	


Beurteilungsbogen:

Thema 1 – Sozialer Wandel

I. Inhaltliche Leistung (100 Punkte)
	
	Aufgabe 1 
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	stellt das Modell des demografischen Übergangs dar, z.B. wie folgt:

Das Fünf-Phasen-Modell

Aus heutiger Sicht kann die demografische Transformation mit einem idealtypischen Fünf-Phasen-Modell beschrieben werden. Es gibt Modelle mit 4 oder 5 Phasen sowie variable Modelle.

1. 
Prätransformative Phase (Vorbereitung): In der vorindustriellen Gesellschaft waren 

die Geburten- und Sterbeziffern hoch. Die Sterblichkeit schwankte, teilweise gab 

es sogar Schrumpfungen. Die durchschnittliche Lebenserwartung war niedrig. 

2. 
Prätransformative Phase (Einleitung): Mit Einsetzen der gesellschaftlichen 

Modernisierungsprozesse sank die Sterblichkeit. Die durchschnittliche Lebens-

erwartung stieg an. Weiterhin hohe Geburtenzahlen sorgten für ein Bevölkerungs-

wachstum. 

3. 
Mitteltransformative Phase (Umschwung): Die Hochphase des Bevölkerungs-

wachstums ist geprägt von einem weiteren Rückgang der Sterblichkeit und einer 

erstmalig sinkenden Geburtenrate. Familien reagieren auf die rückläufige Kinder-

sterblichkeit mit Beschränkung ihrer Kinderzahl. 

4. 
Spättransformative Phase (Einlenken): Die Geburtenzahlen gehen in dieser Phase 

rapide zurück. Durch die kaum noch sinkende Sterbeziffer wächst die Bevölkerung 

nur gering. Im Idealfall stellt sich ein Gleichgewicht zwischen Fruchtbarkeit und 

Sterblichkeit ein. 

5. 
Posttransformative Phase (Ausklingen): In einigen Industrieländern sind die 

Geburtenzahlen mittlerweile unter die Sterbeziffern gefallen. Durchschnittlich gibt 

es immer weniger Kinder pro geburtenfähiger Frau. Die Folge ist eine sinkende 

Bevölkerungszahl, die langfristig, wenn überhaupt, nur durch stärkere Zuwande-

rung ausgeglichen werden kann.

Quelle: http://www2.klett.de/sixcms/list.php?page=infothek_artikel&extra=TERRA%20GWG%20
Geographie%20Wirtschaft-Online&artikel_id=85652&inhalt=klett71prod_1.c.124285.de 
(Zugriff: 27.08.2015)
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	2
	nennt Ursachen des demografischen Wandels, z. B. wie folgt:

• 
die Verfügbarkeit recht zuverlässiger Verhütungsmittel,
• 
künftig kleiner werdende nachrückende Jahrgänge im gebärfähigen Alter,
• 
eine zunehmende Berufsorientierung von Frauen (Verzicht auf Kinder vor allem 
 
bei hochqualifizierten Frauen),

• 
fehlende oder zu unflexible Möglichkeiten der Kinderbetreuung,

• 
ein zu enger Zeitkorridor für die Familiengründung durch lange Ausbildungszeiten 
 
und schwierige Berufseinstiege,

• 
das Fehlen geeigneter Partner zur Umsetzung des Kinderwunsches.
	5
	

	3
	nennt Folgen des demografischen Wandels, z. B. wie folgt:

Generationenvertrag: Derzeit kommen auf 100 Beitragszahler ca. 32 Rentner. 
Schätzungen des Statistischen Bundesamtes zufolge müssten sie im Jahr 2050 
doppelt so viele über 65-Jährige versorgen.

• 
Folgen für die Sozialversicherung:

 
Immer mehr Rentenempfänger stehen weniger Beitragszahlern gegenüber. 
 
Im Gesundheitswesen und der Altenpflege ist mit steigenden Kosten zu rechnen, 

da ältere Menschen tendenziell häufiger ärztlich behandelt bzw. gepflegt werden 

müssen als jüngere.

• 
Folgen für die Wirtschaft

Direkt, da knapp die Hälfte der Sozialversicherungsbeiträge von den Arbeitgebern 

bezahlt wird und damit die Lohnnebenkosten steigen.


Indirekt, weil die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ebenfalls mehr Beiträge 

zahlen müssen und dadurch weniger Nettolohn im Portemonnaie haben.

• 
Folgen für Politik und Gesellschaft:

Die Gefahr der Gerontokratie, der Herrschaft der Alten, droht und die Demokratie 

scheint ihr hilflos ausgeliefert zu sein.
	5
	

	4
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(3)
	

	
	Summe Aufgabe 1
	25
	

	
	
	
	

	
	Aufgabe 2
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert eine kurze Einleitung und stellt darin das Thema und den Autor vor.

–
Autor: Jan Drebes

–
Thema: Der demografische Wandel in Deutschland und seine Folgen

stellt die Textart, Textquelle und die Adressaten dar.

–
Textart: Kommentar

–
Erscheinungsort/-datum: Rheinische Post online vom 08.07.2015

–
Adressaten: kritische, an Politik und im Besonderen an der Sozialpolitik 

der Bundesregierung interessierte Leser
	5
	

	2
	Anmerkung: Der Text muss im Konjunktiv nach zentralen Aspekten, in weitgehend eigenständigen Formulierungen und geordnet wiedergegeben werden.

macht die Position des Autors deutlich, z.B.:

•
Der Autor vertritt die Position, dass die Bundesregierung zu wenig unternehmen 

würde, um den demografischen Wandel aufzuhalten bzw. zu mindern. Im Koali-

tionsvertrag von Schwarz-Rot sei das Thema verankert, passiert sei bisher aber 

zu wenig.
	6
	

	3
	arbeitet die Argumentationsweise des Autors heraus, z.B. wie folgt:

•
Argumente werden anhand von aktuellen Beispielen und Daten belegt,

•
u.a.
	4
	

	4
	analysiert die Argumentation hinsichtlich der Position des Autors in etwa wie folgt:

•
Der Autor steigt in seine Argumentation mit dem Ergebnis einer neuen Studie ein. 

Diese habe ergeben, dass bis 2030 die deutsche Bevölkerung um eine halbe 

Million schrumpfen werde. Damit verbunden seien laut Drebes schwerwiegende 

Folgen, und zwar nicht nur für die sozialen Sicherungssysteme. 

•
Betroffen seien vor allem ländliche Regionen, allen voran in Ostdeutschland. 

Jedoch schrumpfe nicht nur dort die Bevölkerung, sondern auch in Ländern wie 

NRW. Längst sei bekannt, dass Deutschland mit einer fortschreitenden Über-

alterung der Gesellschaft kämpfe, die Bundesrepublik habe laut Hamburger Welt-

wirtschaftsinstitut die niedrigste Geburtenrate der Welt – noch hinter Japan.

•
Die Probleme, die mit einer solchen Bevölkerungsentwicklung einhergehen, lägen

auf der Hand. Wenn immer weniger berufstätige Bürger für immer mehr alte 

Menschen in die sozialen Sicherungssysteme einzahlen müssten, gerät die Soli-

dargemeinschaft aus den Fugen. Ein Ungleichgewicht bestünde laut Drebes 

schon längst.

•
In die Rentenkassen fließe laut Drebes nur dank der guten Arbeitsmarktsituation 

noch ausreichend frisches Geld, aber am anderen Ende sauge nun auch noch die 

neue Rente mit 63 an den Rücklagen. Und auch das Gesundheitssystem käme 

durch die Überalterung und hohe Lebenserwartung in Schieflage, die Kranken-

kassenbeiträge werde steigen, Pflegenotstand gäbe es bereits nicht nur in ent-

legenen ländlichen Regionen.

•
Der Koalitionsvertrag von Union und SPD widme sich dem demografischen Wandel

in fast allen Kapiteln, zig Seiten würden nur davon handeln. Doch passiert sei 

bisher kaum etwas.


–
Eine Krankenhausreform stecke noch in der Entwicklung, und während es für 


die Pflege zwar mehr Geld geben solle, sei bereits sehr fraglich, bis wann das 


reichen werde.

•
Demografische Entwicklung habe laut Drebes auch etwas mit der Attraktivität von

Lebensräumen zu tun. Dabei ginge es um Bildungschancen, Jobperspektiven, 

Kinderbetreuungsangebote, Versorgung mit Konsumgütern, Infrastruktur und 

Breitbandnetz, Gesundheitsversorgung. Für Drebes dürfe all das nicht nur in den 

Großstädten und Ballungsräumen ausreichend vorhanden sein.

•
Der Autor schließt seine Argumentation mit der spitzen Bemerkung, dass die 

Bundesregierung wenigstens beim Megatrend Digitalisierung einige Ideen in einer 

Agenda zu Papier gebracht habe.
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	5
	verweist auf die Schlussfolgerungen des Autors, z.B.:

•
Die Bundesregierung müsse spätestens beim Demografiegipfel im September 

schlüssige Konzepte vorlegen, wie sie den Wandel abbremsen will. Der Autor stellt 

in diesem Zusammenhang am Ende seines Kommentares mehrere Fragen an die 

Regierung: „Wie sollen die Sicherungssysteme entlastet werden, wie Arbeitsmarkt, 

Gesundheitsversorgung, die Vereinbarkeit von Kinderbetreuung, Altenpflege und 

Berufstätigkeit gestaltet werden – und das angesichts leerer Kassen in den Län-

dern?“

•
Für den Autor gebe es viele Fragen, aber schlüssige Antworten bisher kaum. 

Denn die Bundesregierung habe sich das Thema zwar auf ihrem Aufgabenzettel 

fett und leuchtend angestrichen, abgehakt habe sie bisher aber zu wenig.
	5
	

	6
	stellt die Intention des Textes dar, z.B.: 

•
Jan Drebes plädiert für eine durchgängige Weiterentwicklung der Demografie-

strategie. Die Strategie tauche zwar im Koalitionsvertrag auf, die aktuellste Version

sei jedoch drei Jahre alt – da regierte noch Schwarz-Gelb.
	5
	

	7
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(4)
	

	
	Summe Aufgabe 2
	45
	

	
	
	
	

	
	Aufgabe 3
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	erörtert im Hinblick auf den Text, welche möglichen gesellschaftlichen Veränderungen (eine Veränderung) zu einem Anstieg der Geburtenrate führen könnten, z.B. wie folgt:

•
Chancengleichheit von Mann und Frau,

•
gesellschaftliche Anerkennung der Familienleistung,

•
u.a.
	10
	

	2
	erörtert im Hinblick auf den Text, welche möglichen politischen Veränderungen (eine Veränderung) zu einem Anstieg der Geburtenrate führen könnten, z.B. wie folgt:

•
stärkere Anreize, um die Zahl der Geburten zu erhöhen (Kindergartenplatzgarantie,

Elterngeld),
•
finanzielle Entlastung bei der Betreuung,

•
steuerliche Erleichterungen,

•
u.a.
	10
	

	3
	formuliert ein eigenständiges und schlüssiges Gesamturteil, welches kriterienorientiert ist und auf der Gewichtung der Kriterien beruht.

Mögliche Kriterien: Gerechtigkeit, Umsetzbarkeit, Effizienz, Legitimität etc.
	10
	

	4
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(3)
	

	
	Summe Aufgabe 3
	30
	

	
	Summe inhaltliche Leistung gesamt
	100
	


II. Darstellungsleistung (20 Punkte)
	
	
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie gedanklich klar und bezieht sich 
dabei genau und konsequent auf die Aufgabenstellung.
	5
	

	2
	bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig aufeinander.
	4
	

	3
	belegt Aussagen durch angemessene und korrekte Zitate/Nachweise.
	3
	

	4
	formuliert unter Beachtung der fachsprachlichen und fachmethodischen 
Anforderungen.
	4
	

	5
	schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthografie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch sicher.
	4
	

	Summe Darstellungsleistung
	20
	

	Erreicht von 120 Punkten:
	

	Vorläufige Endnote:
	


	Note ggf. unter Absenkung um ein bis zwei Notenpunkte gemäß § 13,2 APO-GOSt:

Begründung:
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